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Das Bild zeigt eine grosse Staub-, Fliesslawine auf dem Oberalppass (UR). Solche 
Lawinen bedrohen Verkehrswege und exponierte Siedlungen. Sie sind vor allem in 
Zeiten von erheblicher bis sehr grosser allgemeiner Gefahr anzutreffen. 

Photo EISLF, H. Frutiger 



Das schweizerische Lawinenbulletin 

1. Einleitung 

Das Eidg. Institut für Schnee- und Lawinenforschung (EISLF) 
gibt seit rund 40 Jahren Lawinenbulletins ( Lawinenlagebe
richte) heraus. Da diese Lawinenbulletins trotz ihres kurzen 
Textes und trotz vorhandener Fach-Ausdrücke von einem 
breiten Benützerkreis verstanden werden sollten, werden im 
vorliegenden Bei trag die Grundlagen, der Aufbau sowie die 
verwendeten Begriffe erläutert. 

2. Definition des Lawinenbulletins 

Das Lawinenbulletin gibt eine kurze Uebersicht über die 
Schneeverhältnisse und beschreibt -unter Be rücksichtigung 
der Wetterprognose- den Grad der momentanen und in aller
nächster Zukunft (i.A. in den der Ausgabe folgenden 24 
Stunden) zu erwartenden, regionalen Lawinengefahr im schwei
zerischen Alpengebiet. 

3. Ausgabestelle und Grundlagen des Lawinenbulletins 

Das schweizerische Lawinenbulletin wird vom Eidgenössischen 
Institut für Schnee- und Lawinenforschung, insbesondere der 
Sektion I (Wetter, Schneedecke, Lawinen) verfasst und 
herausgegeben. Die Beurteilung der Lawinensituation stützt 
sich auf zwei wesentliche Grundlagen: 

1. Ein repräsentatives Wetter- und Schneebeobachtungs
netz, das täglich die nötigen Beobachtungen und 
Messungen über das Wetter (z.B. Lufttemperatur, 
Windverhältnisse, Bewölkung, Regen/Schneefall) und die 
Schneeverhältnisse (z.B. Neuschneehöhe, -dichte, 
Schneehöhe, Schneetemperatur, beobachtete Lawinen und 
örtliche Lawinengefahrenstufe) an die Lawinenwarn
stelle vermittelt. Auch der Schneedeckenaufbau wird 
regelmässig analysiert und weitergemeldet. Gemäss der 
Figur 1 erhält das Institut die Beobachtungen und 
Messungen von rund 70 eigenen Messstationen und kann 
das z.T. automatisierte Messnetz der SMA (Schweiz. 
Meteorologische Anstalt) mit fast ebensovielen alpinen 
Messstationen mitbenutzen. 
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Fig.l Netz der Beobachtungs- und Messstationen des EISLF 
(Stand 1983/84). Vergleichsstationen: tägliche Mel
dung, 2 mal monatlich Profilaufnahme. Messstellen: 
tägliche Messung, Meldung 2 mal monatlich. 

2. Kenntnisse der grundlegenden Beziehungen einerseits 
zwischen Witterung und Schneedecke, andererseits 
zwischen Schneedeckenaufbau und Lawinenaktivität. Das 
Kräftespiel zwischen Spannungen und Festigkeiten in 
der Schneedecke entscheidet über den Zeitpunkt und den 
Ort des Lawinenabganges. Je besser dieses Kräfte
spiel vom Lawinen-Fachmann durchschaut wird, desto 
detaillierter und objektiver kann die Analyse und 
Warnung einer sich abzeichnenden Lawinensituation 
vorgenommen werden. Die allgemeinen Grundsätze zur 
Beurteilung der Lawinengefahr können in der Literatur, 
etwa bei Salm ( 1982) oder Schild ( 1972), eingesehen 
werden. 

4. Ausgabe-Häufigkeit, Gültigkeitsdauer 

Die Ausgabe des Lawinenbulletins erfolgt im Winterhalbjahr 
je nach Lawinensituation mehrmals pro Woche, in der Regel 
morgens zwischen 10.30 und 11.30 Uhr. Freitags wird zu 
Handen des Wochenendtourismus immer ein Lawinenbulletin 
herausgegeben. Die Anzahl der Bulletins pro Woche hängt 
somit von der Veränderlichkeit der Lawinengefahr ab. Treten 
erhebliche Veränderungen in der Lawinensituation auf, so 
wird jeweils ein neues Lawinenbulletin herausgegeben. 

5. Zielpublikum 

Das Lawinenbulletin richtet sich als Lawinengefahrenhinweis 
an alle jene, die beruflich oder in ihrer Freizeit mit 
Lawinengefahren konfrontiert werden. Es können die folgenden 
Gruppen sein: 

- Ski- und Variantenskifahrer 

- Tourenfahrer, Tourenleiter, Alpinisten 

- Bewohner von Gebirgsdörfern und Benützer von 
Alpenstrassen 

- Lawinensicherungsdienste (für Skigebiete, 
Strassen, Bahnen) 

- Gemeindelawinendienste (-kommissionen) 

- Polizei- und Rettungsdienste 

- Armeeangehörige (falls keine militärischen 
Lawinenwarnungen herausgegeben werden) 
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Das Lawinenbulletin muss also trotz seiner Knappheit für 
sehr verschiedenartige Benützergruppen verständlich sein und 
sollte je nach Gefahrenstufe - für die verschiedenen 
Benützer Hinweise enthalten. Das Spektrum der Benützer 
reicht also vom "norddeutschen Skifahrer" bis zum "Wegmacher 
von Graubünden". Die Lawinenkenntnisse und der Bedarf an 
Lawineninformation dürfte für beide Kategorien ganz ver
schieden sein. 

6. Uebersetzung und Verbreitung 

Die in deutscher Sprache verfassten Lawinenbulletins werden 
nachträglich bei der SMA in französische und italienische 
Sprache übersetzt. 

Das Lawinenbulletin kann über folgende Medien bezogen 
werden: 

- Telephon-Sprechband Nr. 187 (deutsch), Nr. 021'187 
(französisch), Nr. 092'187 (italienisch) 

- Radio, am Ausgabetag zwischen 12.00 - 12.30 Uhr, teilweise 
auch Abends 

- Fernsehen, nur Freitags als Kurzbulletin in der Tagesschau 

- Teletext, unter Code Nr. 187 abrufbar 

- Presse, diverse grosse Tageszeitungen und vor allem 
Regionalzeitungen im alpinen Gebiet veröffentlichen 
zeitweise das Lawinenbulletin 

7. Aufbau 

Das Lawinenbulletin ist im Allgemeinen in drei Abschnitte 
gegliedert: 

1. Abschnitt: Allgemeine Situation bezügl. Wetter/Witte
rung und Schneeverhältnisse (Schneefälle, 
Schneehöhen, Schneedeckenzustand, Höhen
winde) eventuell spezielle Lawinenvorkomm
nisse 

2. Abschnitt: Lawinengefahrenstufen nach Regionen und 
- falls angezeigt - nach Höhenstufen ge
gliedert (vgl. Interpretationshilfen I und 
II am Schluss) 

3. Abschnitt: Hinweise auf Massnahmen und spezielle 
Gefahrenmomente (Vorsichtsmassnahmen, Sper
rungen, Evakuationen, besonders gefährdete 
Geländeabschnitte) 
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Um die Länge des Lawinenbulletin-Textes möglichst einzu
schränken, wird die dargelegte Gliederung oft durch ein 
abgekürztes Verfahren ersetzt, indem z.B. der zweite und 
dritte Abschnitt zusammengelegt werden. Es gilt ganz 
allgemein der Grundsatz: Nur die wichtigsten Informationen 
werden im Lawinenbulletin festgehalten. In Perioden mit 
geringer bis mässiger lokaler Gefahr, die vor allem noch 
Probleme für Skifahrer und Touristen schaffen könnte, wird 
diese touristische Gefahr mit gewissen Details beschrieben, 
während in Zeiten von grosser allgemeiner Gefahr die 
touristischen Gefahrenmomente oft gar nicht erwähnt werden, 
da man annimmt, dass der Skifahrer und Tourist sowieso zu 
Hause bleibt. 

Nachfolgend zwei Beispiele von Lawinenbulletins: 

"8. Februar 1984: In den letzten zwei Tagen fielen am Alpennordhang, im 
Gotthardgebiet, im Wallis sowie in Nordbünden 70 bis 120 cm Schnee, 
wobei stürmische Winde aus südwestlicher bis nordwestlicher Richtung 
grosse Schneeverfrachtungen verursachten. Zur Zeit schneit es weiter. 

Am ganzen Alpennordhang, 
Säntisgebiet, im Wallis, 

nämlich von den Waadtländer Alpen bis ins 
im Gotthardgebiet sowie in Nordbünden und im 

Samnaun besteht eine grosse allgemeine Lawinengefahr. Es muss damit 
gerechnet werden, dass aus triebschneebeladenen oder schattigen Einzugs
gebieten auch grössere Lawinen losbrechen und bis ins Tal vordringen. 
Exponierte Verbindungswege oder Gebäude sind mit angemessenen Vorsichts
massnahmen zu belegen. Skiabfahrten sind auf sicheres Gelände zu be
schränken. 

Im Tessin, in Mittelbünden sowie im Engadin, wo nur 20 bis 50 cm Schnee 
fielen, besteht oberhalb 1400 meine erhebliche, lokale Schneebrettge
fahr für Skifahrer. Die Gefahrenstellen befinden sich vor allem an 
schattigen Hängen und an Steilhängen, die nach Ost bis Süd abfallen. 

9. März 1984: Starke Sonneneinstrahlung und eine Erwärmung zu Beginn der 
Woche sowie die nachfolgende kräftige Abkühlung haben die Lawinengefahr 
weiter gemindert. Die Niederschläge der letzten zwei Tage brachten 
lediglich dem Alpennordhang 10 bis 30 cm Schnee. 

Am Alpennordhang, im 
Mittelbünden sowie im 
stabilen Altschneedecke 

Wallis, in den Tessiner Bergen, in Nord- und 
Unterengadin ist die Lawinengefahr dank einer 
gering. Einzelne Gefahrenstellen können noch an 
rund 2200 m angetroffen werden. Schattenhängen oberhalb 

Im Oberengadin und in den südlichen Bündner Tälern, wo das Schnee
deckenfundament immer noch eine ungenügende Festigkeit aufweist, besteht 
für den Skifahrer vor allem an Nord- und Osthängen oberhalb rund 2000 m 
eine mässige örtlich beschränkte Schneebrettgefahr." 
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Fig. 2 Die zwei Grundformen der Lawinen in unmittelbarer 
Nachbarschaft. Links eine eher kleine Schneebrett
lawine, rechts eine z.T. bis zum Boden durchgrei
fende Lockerschneelawine. Photo EISLF, E.Wengi 

8. Geographische Begriffe 

Die Charakterisierung der allgemeinen Witterungslage und der 
Schneeverhältnisse als auch die Darstellung der Gefahren
grade kann im reich gegliederten alpinen Raum der Schweiz 
- mindestens zeitweise - nur durch regionale Unterteilung 
befriedigend bekanntgegeben werden. Dabei versucht man, 
möglichst gebräuchliche, dem Zielpublikum z.B. vom Wetter
bericht her bekannte, geographische Begriffe zu verwenden 

(vgl. Rauh, 1975) 

Auf der Interpretationshilfe Ia sind die am häufigsten 
verwendeten, grossräumig geographischen Begriffe und ihr 
Flächenbezug dargestellt. 

Eine detailliertere Gebietseinteilung des schweiz. Alpen
raumes, die für die regionale Beschreibung der aktuellen 
Lawinengefahrenstufen benützt wird, ist in der Interpreta
tionshilfe Ib wiedergegeben. Obwohl eine möglichst klein
räumige, regionale Unterteilung angestrebt wird - die Lawinen-
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bildung und -gefahr ist ja mindestens zeitweise von Region 
zu Region verschieden - können aus Gründen der Informations
dichte keine kleineren Gebietseinheiten berücksichtigt 
werden. Ein Problem-Beispiel: Das Gebirgstal Samnaun wird 
ohne spezielle Erwähnung dem Gebiet "Unterengadin" zugeor
dnet, obwohl es im Winterhalbjahr je nach Wetterlage einmal 
mehr die Schnee- und Lawinenverhältnisse von "Nordbünden", 
ein anderes Mal jene des "Unterengadins" aufweist. 

Die Interpretationshilfe Ic zeigt noch e1.m.ge zusätzliche 
geographische Begriffe auf, die, falls es die Lawinen
situation erfordert, ebenfalls in Lawinenbulletins genannt 
werden. Kleinräumige Begriffe, wie "Vispertäler", "Goms", 
usw. sind leider von Ausländern oder Leuten, die mit der 
Geographie wenig vertraut sind, schlecht einzureihen. Sie 
werden deshalb nur in Ausnahmefällen verwendet. 

9. Gefahrenstufen 

Die wichtigste Information des Lawinenbulletins besteht in 
der Bekanntmachung der Lawinengefahrenstufe pro Region. 
Damit die verwendeten Begriffe und die damit gemeinten 
Gefahren verständlich gemacht werden können, sollen hier 
zuerst einige grundsätzlichen Betrachtungen vorangestellt 
werden. 

9.1 Was ist Gefahr, was ist Lawinengefahr? 

Gemäss dem Lexikon Brockhaus (1974) ist Gefahr "die 
Möglichkeit des Eintrittes eines schadenverursachenden 
Ereignisses, in der Regel eines Zufalls." Sinngemäss kann 
die regionale, im Lawinenbulletin beschriebene Lawinenge
fahr folgendermassen umschrieben werden: "die Möglichkeit 
des Eintrittes von schadenverursachenden Lawinen (Skifah
rerverschüttungen, Sachbeschädigungen usw. ) in einer 
Region, wobei der genaue Auslösezeitpunkt und die Lawinen
anrissflächen durch Zufälligkeiten mitbestimmt werden." 

Aus dieser Umschreibung können drei wichtige Feststel
lungen abgeleitet werden: 

1.Lawinengefahr bedeutet die "Möglichkeit", d.h. je nach 
Gefahrenhöhe eine grosse oder kleine Wahrscheinlichkeit 
von Lawinen. Es kann also vor allem bei geringen oder 
mittleren Gefahrenstufen Lawinengefahr bestehen, ohne 
dass Lawinen auftreten. 
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2. Gerade weil der Auslösezeitpunkt und die Anriss fläche 
durch Zufälligkeiten mitbestimmt sind, ist es im 
Lawinenbulletin nicht möglich auf einzelne Lawinen 
einzugehen. Es werden die besonders gefährlichen Gelän
deabschnitte bezüglich Neigung, Exposition und Höhenlage 
angegeben. 

3.Die Auslösung kann bei Lawinen ungewollt provoziert 
werden. Der Mensch erhöht also die beim Betreten von 
gefährlichen Hängen schon bestehende natürliche Lawinen
gefahr wesentlich und bestimmt dann den Auslösezeit
punkt. Diese Tatsache wird in den Lawinenbulletins 
angemessen berücksichtigt und muss vor allem vom 
Skifahrer und Bergsteiger zur Kenntnis genommen werden. 

Fig.3 Typische Schneebrettlawine mit breitflächiger, 
brettartiger Anrissfläche im Parsenngebiet (GR). 
Solche Lawinen können vor allem für den Skifahrer 
und Tourengänger gefährlich werden, indem er beim 
Betreten und Befahren der Hänge die Lawine selbst 
auslöst. Photo EISLF, E.Wengi, S.Gliott 
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9.2 Schema der Gefahrenstufen 

Die Lawinengefahr ist von mehreren Faktoren abhängig, 
nämlich: 

1. von der Auslösewahrscheinlichkeit, die von der 
natürlichen Schneedeckenstabilität abhängt und 
zeitweise durch menschliche Einwirkung (Skifahrer, 
Sprengungen, usw.) erhöht wird. Die natürliche 
Auslösewahrscheinlichkeit ist gering, falls die 
Schneedeckenstabilität gross ist und sie ist gross, 
falls die Schneedeckenstabilität gering ist. 

2. von der flächigen Verbreitung bzw. der Häufigkeit 
von gefährlichen Hangflächen. 

3. von der Mächtigkeit der abgleitenden Schneeschich
ten (Lawinenvolumen) und der Art des Schnees. 

4. vom Vorhandensein menschlicher Werte im Lawinenge
biet. 

Die Gefahrenstufe soll also die kombinative Wirkung der 
aufgezählten Faktoren enthalten, wobei in den schweize
rischen Lawinenbulletins vor allem die zwei wichtigsten 
Faktoren, die Auslösewahrscheinlichkeit und die flächige 
Verbreitung, die Gefahrenstufe begrifflich bestimmen. Wird 
z.B. eine "erhebliche örtliche Gefahr" angesagt, so ist 
die Auslösewahrscheinlichkeit "erheblich", die Gefahr aber 
nur "örtlich" beschränkt vorhanden. 

Eine vollständige Liste der neuerdings benutzten Gefahren
stufen und ihre Bedeutung und Auswirkung ist in der 
beiliegenden Interpretationshilfe II dargestellt. Die 
Auslösewahrscheinlichkeit ist mit den im Jahre 1983 
international abgesprochenen Begriffen: 'sehr gering' , 
'gering', 'mässig', 'erheblich', 'gross', 'sehr gross' 
beschrieben [vgl. Erste Internationale Tagung der Lawinen
warndienste im Alpenraum, 198~. Die flächige Verbreitung 
der Gefahrenstellen wird durch zwei Begriffe angedeutet: 

"örtlich" verbreitet, d.h. es gibt im Gelände eine 
gewisse Anzahl Gefahrenstellen, die aber noch nicht so 
zahlreich sind, dass die Mehrheit des potentiellen 
Lawinengeländes gefährdet wäre. 

"allgemein" verbreitet, d.h. die Mehrheit des poten
tiellen Lawinengeländes ist gefährdet, die Gefahr ist 
weit herum vorhanden. 
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Die Interpretationshilfe II, wo die üblicherweise vom 
EISLF verwendeten Gefahrenstufen sowie ihre Erklärung und 
Auswirkung für die Benützer zusammengestellt sind, soll 
dem Benützer eine Interpretation erlauben. Einerseits soll 
er daraus die bei einer gegebenen Gefahrenstufe etwa zu 
erwartenden Gefahrenmomente ersehen können, andererseits 
soll er daraus entnehmen können, wo sich diese Gefahren
stufe in der Gesamtskala etwa einordnen lässt. 

10. Möglichkeiten und Grenzen des Lawinenbulletins 

Wie in den vorherigen Abschnitten beschrieben, versucht das 
EISLF mit Hilfe des Lawinenbulletins, die Schnee- und 
Lawinenverhältnisse im schweizerischen Alpengebiet zu be
schreiben. 

Da die Lawinenbildung komplex ist, und die Schnee- und 
Lawineninformationen, bedingt durch die beschränkte Anzahl 
Messstationen, begrenzt sind, kann das schweizerische 
Lawinenbulletin die Lawinengefahr höchstens pro Region 
charakterisieren. Eine Beurteilung einzelner Lawinenzüge ist 
im Rahmen des Lawinenbulletins jetzt und in Zukunft nicht 
möglich. Immerhin soll mit Hilfe der vorliegenden Beschrei
bung und den beigelegten Interpretationshilfen ermöglicht 
werden, die Ausbeute der veröffentlichten Lawinenbulletins 
zu verbessern. Anstelle von 30-40 Gefahrenbegriffen, wie sie 
bis vor wenigen Jahren in den Bulletins noch verbreitet 
wurden, treten nun sieben definierte Gefahrenstufen auf. Die 
Verbindung zwischen regionaler Gefahrenstufe, möglicher 
Lawinentätigkeit und entsprechenden Auswirkungen ( Massnah
men) kann durch den Lawinenbulletin-Konsumenten hergestellt 
werden. 

11. Literatur 

Bayer. Staatsministerium des Innern, 8000 München: "Erste Internationale 
Tagung der Lawinenwarndienste im Alpenraum, 19.-21. 
Okt. 1983 in München; Referate und Diskussionsbeiträge" 

Brockhaus (1974) "Der Neue Brockhaus", Lexikon, Band II (total V Bände), 
Verlag F.A. Brockhaus, Wiesbaden 

Rauh, P. ( 1975) "Ueberraschender Wettersturz", Monatsbulletin des SAC, 
Juni 1975 

Salm, B. (1982) "Lawinenkunde für den Praktiker", Verlag des SAC, Bern 

Schild, M. (1972)"Lawinen", Lehrmittelverlag des Kt. Zürich 



- 11 -

12. Zusätzliche Auskünfte über Lawinengefahr 

Sollten die Angaben über die Schnee- und Lawinenverhältnisse 
des Lawinenbulletins Tel. Nr. 187 für spezielle Unternehmun
gen nicht ausreichen, besteht in begründeten Ausnahmefällen 
die Möglichkeit, beim Eidg.Institut für Schnee- und Lawinen
forschung, Weissfluhjoch, Tel.083/5 32 64 (neue Nr. ab 
1. Mai 1990: 081/46 32 64) zusätzliche Auskünfte einzuholen. 
Auskünfte können allerdings nur während des Winterhalbjah
res, etwa von Mitte November bis anfangs Mai, erteilt 
werden. 

Revidiert September 1989 
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Nr. 

1 

2 

3 

4 

--
5 

6 

7 

Gefahrenstufe 

(sehr) geringe 
allgemeine, ge-
ringe örtl. Gefahr 

mässige örtliche 
Gefahr 

erhebliche 
örtliche Gefahr 

grosse örtliche 
Gefahr 

------
erhebliche 
allgemeine 
Gefahr 

grosse 
allgemeine 
Gefahr 

sehr grosse 
allgemeine 
Gefahr 

Interpretationshilfe II für das Schweizerische Lawinenbulletin (1985) 
von P. Föhn, Eidg. Institut für Schnee- und Lawinenforschung 

Schneedecken-Stabilität, Auslösewahrscheinlichkeit, örtliche Auswirkung für Touristen 
Verteilung der Gefahrenstellen, Art und Grösse der Lawinen und Skifahrer; Empfehlungen 

Stabile Schneedecke, spontan' sind nur kleine Lawinen, sog. Rutsche Touren und Skiabfahrten 
zu erwarten, bei grosser Belastung ist Lawinenauslösung an sehr wenigen, aller Art möglich 
extremen Steilhängen' möglich. 

Obwohl die Schneedecke i.A. gut verfestigt ist, weist sie an vereinzehen Auf Touren und Skiabfahrten wird 
Steilhängen vor allem der angegebenen Exposition' und Höhenlage nur vor allem an Steilhängen der an-
mässige Festigkeit auf. Die Schneedecke kann dort bei grösserer Bela- gegebenen Exposition u. Höhen-
stung (z.B. Skifahrergruppen ohne Abstände) brechen. Grössere, spon- lage vorsichtige Routenwahl emp-
tane Lawinen sind nicht zu erwarten. fohlen . 
Obwohl die Schneedecke i.A. gut verfestigt ist, weist sie an vielen Steil- Auf Touren und Skiabfahrten soll-
hängen vor allem der angegebenen Exposition und Höhenlage ungenü- ten vor allem Steilhänge der ange-
gende Festigkeit auf. Die Schneedecke dürfte dort bei Belastung durch gebenen Exposition u. Höhenlage 
Skifahrer o.ä . brechen. An solchen Steilhängen sind auch vereinzelt spon- gemieden werden. Wenig Erfahre-
tane Lawinen zu erwarten. ne sollten auf Touren verzichten 
Obwohl die Schneedecke i.A. mässig-gut verfestigt ist, weist sie an den Touren und Skiabfahrten sollten 
meisten Steilhängen der angegebenen Exposition und Höhenlage geringe auf gesichertes oder relativ siehe-
Festigkeit auf. Die Schneedecke ist dort so störanfällig, dass sowohl spon- res Gelände beschränkt werden. 
tane Lawinen als auch «Skifahrer-Lawinen» zu erwarten sind. Wenig Erfahrene sollten auf Tau-

ren verzichten. ------------------------ i.-------------
Die Schneedecke ist allgemein ungenügend verfestigt. Während die Touren und Skiabfahrten sind auf 
Schneedecke spontan nur vereinzelt abgleiten wird, können bei Belastung mässig steiles Gelände, bzw. ge-
(z.B. künstliche Auslösung, Skifahrer) Lawinen an vielen Steilhängen sichertes Gelände zu beschrän-
ausgelöst werden. ken. 

Die Schneedecke ist allgemein schwach verfestigt. Spontane Lawi- Verzicht auf Touren und 
nenanbrüche sind an allen Steilhängen, auch ohne Zusatzbelastung, Skiabfahrten. 
möglich. 

Instabile Schneedecke, zahlreiche spontane und grosse Lawinenan- Verzicht auf Touren und 
anbrüche sind zu erwarten. Sie können auch in mässig steilem Gelände Skiabfahrten 
und/ oder in lockerem Wald erfolgen. 

Auswirkung für Transportanlagen, 
Verkehrswege und Siedlungen 

Touristische Transportanlagen, Ver-
kehrswege und Siedlungen sind nicht 
durch spontane' Lawinen gefährdet. 

Während die natürlich entstehenden 
Lawinen meist klein sind, könnten 
künstlich ausgelöste Lawinen in Aus-
nahmefälle grösseres Ausmass an-
nehmen. 
Die entstehenden Lawinen könnten in 
Ausnahmefällen exponierte• Stellen 
von Transportanlagen oder Verbin-
dungswegen gefährden. 

Die entstehenden Lawinen sind meist 
schon grossflächig, so dass verein-
zeit exponierte Transportanlagen oder 
Verbindungswege gefährdet sind. 

f------------- -

Die entstehenden Lawinen sind gross-
flächig, so dass exponierte Trans-
portanlagen oder Verbindungswege 
mit Vorsichtsmassnahmen (Abschuss, 
Sperrung) belegt werden sollten. 
An bekannten Lawinenhängen muss 
mit grossen Tallawinen gerechnet 
werden. Exponierte Verbindungswege 
und Transportanlagen sollten gesperrt 
werden. Evakuation von exponierten 
Gebäuden ist ratsam. 

Da auch ausserhalb üblicher Lawinen-
bahnen mit dem Abgleiten der 
Schneemassen bis ins Tal gerechnet 
werden muss, sind umfangreiche Si-
cherungsmassnahmen notwendig. 

Definitionen: 1 spontan: ohne menschliches Dazutun 
2 Steilhänge: Hänge, die steiler als rund 30 Grad abfallen 

extreme Steilhänge: Steilhänge, die bezüglich Neigung, Geländeform, Kammnähe, Bodenrauhigkeit 
besonders ungünstige Eigenheiten aufweisen, so dass die Schneedecken-Stabilität dort fast immer gering 1st 

3 Exposition: Himmelsrichtung, der ein Hang zugewendet ist 
4 exponiert : in diesem Zusammenhang wird damit «besonders der Gefahr ausgesetzh gemeint 




